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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten.

Amtliches.
Das K. Oberamt bringt die nachstehenden Bestim¬

mungen betreffend den Schutz der Vögel zur Kenntnis.
Verboten ist:
1 ) Das Zerstören und AuShebea von Nestern oder

Brutstätten der Vögel, das Zerstören und Ausnehmen von
Eiern , das Ausnehmen und Töten von Ju -' gen , sas Feil¬
bieten und der Verkauf gegen dieses Verbot erlangten Nester,
Eier und Jungen.

2) Jede Art des Faugens und der Erlegung von Vö¬
geln , soweit sie nicht zu deu jagdbaren Vögeln gehören und,
soweit nicht das Oberamt für gewisse Vogelarten hiezu Er¬
mächtigung erteilt hat .

'
3) Dem Fangen im Sinne des Gesetzes wird jedes

Nachstellen zum Zweck des Fangens oder Tötens von Vö¬
geln , insbesondere das Aufstellen von Netzen, Schlingen,
Leimruten oder anderen Fangvorrichtungen gleich geachtet.

4) Wer Vögel, von denen er weiß oder den Umständen
nach annehmen muß, daß sie unbefugt gefangen oder erlegt
worden sind , oder verbotswidrig feilgeboten werden , oder
wer unter gleicher Voraussetzung verbotswidrig erlaugte
Vogel-Eier oder - Nester ankauft, ist strafbar.

5) Strafbar ist ferner, wer Hunde oder Katzen
in derZeit vom 1 . März bis 15 . September
im Walde oder auf freiem Felde umherschweifen
läßt.

Lhes - srr II rrird Errrtt I
Von Hans Wald.

Der Präsident der Beretuigten Staaten von Nord-
Amerika , Theodor Roosevelt, hat seine erste Amtsperiode
beendet und, da er neugewählt, nun zum zweiten Male die
Regierung der großen Republik jenseits des Atlantischen
Ozeans in die Hand genommen . Obwohl es derselbe Mann
ist, könnte man ihn doch für die folgenden vier neuen Amts¬
jahre Theodor II . neunen. Zum dritten Male will er den
„ schönen Posten " bekanntlich uicht wieder übernehmen ; ab¬
gesehen davon , daß es in der Union bisher nicht gebräuch¬
lich war , dreimal Staatsoberhaupt zu spielen , weiß Roose-
velt auch genau, daß mit jeder neuen Regierungsperiode
der Aerger größer wird. Den Nimmersatten Spekulanteu-
Milliardären kann kein Präsident genug Geld in den Rachen
stecken . Und Theodor Roosevelt hat dazu überhaupt keine
Lust!

Herrn Roosevelt's Kollege , der Präsident der französische»
Republick , Monsieur Emil Loubet, zieht es vor , Emil I.
zu bleiben , und nach Ablauf seines jetzt begonnenen letzten
(siebenten ) Amtsjahres sein eigener Herr zu sein . An Ehren
hat es dem Bauernsohn und einstigen Bürgermeister der!
südfranzösischen , durch ihre Nußtorten berühmten Stadt
Montelimer ja uicht gefehlt , ein halbes Dutzend Monarchen,
der Zar , die Könige von England , Italien , Belgien, Griechen¬
land u . s. w . , haben ihn umarmt und er sie wieder , aber
Herr Loubet ist kein Jüngling mehr und denkt über Ehreu
und Würden philosophisch . Roosevelt hat , da die nord-
amerikanischen Präsidenten während ihrer Amtszeit das
Land nicht verlasseu , erst einige Prinzen begrüßen können,
aber find die vier Jahre vorbei , wird der einstige Conlay
uud Oberst der „Rauhen Reiter"

, immer noch ein forscher,
schneidiger Mann, gewiß Europa aufsuchen . Daß er in
seinem frischen , herzhaften Temperament viel Aehnlichkeit
mit dem deutschen Kaiser hat, ist bekannt.

Präsidenten der Republik galten früher als Muster
der Einfachheit, als Vorbilder eines zwanglosen und billigen
Regiments. Aber das hat sich auch geändert im Laufe der
Jahre, und wenn schon Emil Loubet , wie Theodor Roose¬
velt ein paar persönlich ganz anspruchslose Männer sind,
die Republiken von heute wollen ihre Präsidenten gar nicht
mehr so unscheinbarhaben, uud militärische Ehren-Eskorten,
Militär- und Zivil -Hofstaat find da auch vorhanden. Es
heißt ja nicht , „Hofmarschall" , aber der Ceremonienmeistcr
uud die Etikette wollen da auch ihr Recht , und man kann
nicht mehr so ohne Weiteres hineinspazieren und fragen:
Na , lieber Herr Präsident / wie haben Sie geschlafen?

In Paris hat die Etikette von je her ihre Befugnisse
sich nicht rauben lassen , und die Präsidenten haben sich
fügen müssen . Mögen sie zwanglos spazieren gehen oder
behaglich ihren Morgen -Kaffee in Schlafrock nnd Pantoffeln
trinken , wie es Herr Loubet tut, sobald die Oeffentlichkeit
in Betracht kommt, müssen sie, wenn seufzend schon, die
Respekts - Position annehmen. Und dem nordamerikanischen
Präsidenten kann man auch nicht mehr so ungeniert die
Rechte drücken, bis der seine Finger kaum noch fühlt, die
verschiedenen Attentate haben geeignete Maßnahmen gegen
das „ allzu dicht heran " veranlaßt . Auch in der freien Re¬
publik sind die Staats -Oberhäupter schließlich Diener ihrer

30 Millionen Mark, der nicht ausreichend ist zur Sanierung
der Reichsfinanzen. Daher ist eine große Finanz- uud
Steuerreform erforderlich. Die Vorarbeiten dazu werden
voraussichtlich in kürzester Frist beendigt werden . Die Fi¬
nanzverhältnisse zwischen Reich und Einzelstaaten werden da¬
bei aufs tiefste berührt . Die neuen Stenervorlagen werden
vor dem Herbst nicht eingebracht werden , aber daun so,
daß nachträglich die Mehrausgaben schon für das laufende
Jahr noch durch sie gedeckt werden können . Mit einem be¬
stimmten Steuerprogramm, so schloß der Staatssekretär,
könne er nicht hervortreten, bevor die beteiligtenRegierungen
seine Pläne gut geheißen hätten.

* -t-*
Wietze in Hannover ist ein Mittelpunkt der deutschen

Petroleumindustrie, die dort aber unter der Bodenspekulation
schwer zu leiden hat uud deshalb vielleicht nie zur Blüte
kommen wird. Ueber diese Spekulation lesen wir in der
Berl . Morgeopost : Die Grund - und Bodeubesitzer in Wietze
und Umgegend verlangen jetzt ungeheuerlich hohe Preise
für die Hergabe ihres Landes zu Bohrnngszwecken . Zu¬
nächst muß eine sehr hohe Pacht gezahlt werden , dann muß
von jedem tatsächlich gewonnenen Faß eine Abgabe von
3 bis 4 Mk. entrichtet werden . Eine Gesellschaft soll für
2 Hektar Grund nnd Boden 40 000M !. jährlich an Pacht
zahlen und von jedem Faß 4 bis 6 Mk. Das heißt aber
der wüstesten Bodenspekulation Tor uud Tür öffnen . Die
WietzerBauern verdienen heute ganz enorme Summen . Ein
Jahreseinkommen von 40- bis 60000 Mk. ist dort gang
und gäbe . Die Petroleumgesellschoften leiden natürlich
unter diesen Zuständen beträchtlich . Wie sehr sich hierdurch
die Produktionskosten des Petroleums verteuern, geht aus
einer Tatsache hervor, die sicherlich den wenigsten bekannt
ist . Das amerikanische, russische , ja sogar auch das öfter-

Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

an'genommen.
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reichifche und rumänische Petroleum ist in Deutschland schon
weit billiger, als das Metzer Erdöl au Ort und Stelle.

*

*

*
*

Im österreichischen Reichsrate dauert der
erfreuliche Ausnahmezustand, die Arbeitsfähigkeit des Hanfes
an. Die Einbringung eines Antrages seitens der Obmänuer-
versammlung ans Aufnahme einer Telephonanleihe von 30
bis 40 Millionen Gulden , der sofort dem Budgetausschuß
überwiesen werden soll, wird als ein neues Zeichen für die
friedlichen Arbeitsabstchteu der Parteien begrüßt.

* 4-

Kein Eisenbahnerstreik in Italien. Nach
dem Versagen der Obstruktion plante ein Teil der italieni¬
schen Eiseubahnaugestellteu einen Ausftaud . Man fand je¬
doch bei der Mehrheit keine Gegenliebe, so daß der Plan
als gescheitert gelten kann . Von 63 000 Mann erklärten
sich nur 14 000 für den Streik, der unter diesen Umständen
ganz widersinnig wäre uud die Eisenbahner selbst am schwer¬
sten schädigen würde.

* **
Die vom Zaren zugestandene Volksvertretung, die aus

der Wahl der Bevölkerung hervorgehen soll , wird zwar nur
begutachtende und beratende uud keine beschließende Stimme
haben, sie wird infolgedessen namentlich kein Geldbewillig-
ungsrecht besitzen , es wird durch sie auch das Grundgesetz
des russischen Reichs, das ist der Absolutismus , zunächst
unbedingt gewahrt bleiben ; aber es ist doch etwas, was er¬
kämpft und zugestaudeu worden ist , es ist der Anfang ge¬
macht worden, dem alle Kulturvölker der Erde einen dem
rassischen Volke heilsamen Fortgang wünschen . Der Zar
hätte diesen grundlegenden Schritt zweifelsohne schon längst
gern getan, er wurde aber durch seine Berater uud vor
allem durch deu mächtigen Kreis der Großfürsten daran
gehindert. Diese Widerstände find durch die Ereignisse der
letzten Wochen nnd Monate überwunden worden ; man er¬
sieht daraus, wie gewaltig der Eindruck auf die leitenden
Persönlichkeiten des russischen Reiches gewesen ist. — So
wenig nun auch der Erlaß des Zaren nach westeuropäischen
Anschauungen gewährt, so weit das Gebotene auch noch von
einer wirklichen Verfassung entfernt bleibt, so herrscht doch
im russischen Volke der freudigste Jubel . Die Blätter hei¬
ßen das Reskript als den ersten Schritt zur Erfüllung der
sehnlichsten Wünsche des Volkes willkommen uud geben der
Hoffnung Ausdruck , die Kunde vou der Entschließung des
Kaisers werde beruhigend auf die erregten Gemüter ein-
wirkeu und dem im Reiche ausgebrocheneu Aufruhr ein
Ende machen . Man steht, die Freude in Rußland lebt
ganz und gar vom Tau der Hoffnung . Hoffnungsblüteo,
ein Reif in der Frühlingsnacht kann sie alle vernichten ! —
Möglich ist es ja, daß der Verlauf des gestrigen Sonntags,
der als ein kritischer Tag erster Ordnung bezeichnet worden
war , infolge des Zarenerlasses ein ruhiger gewesen ist. Ob
der Erlaß zur wirklichen und dauernden Beruhigung des
aufs Aeußerste erregten Volkes aber nicht schon zu spät
kommt, kann erst die Zukunft lehren.

* *
4-

Trotz deS unter dem Eindruck der Hiobsposten aus
der Mandschurei veröffentlichten kaiserlichen Reskripts haben
die Petersburger Arbeiter den Generalstreik erklärt, und hat
sich die Unruhe bei der Intelligenz eher vermehrt als ver¬
mindert. Niemand hat Vertrauen , da niemand die Einflüsse
kennt, denen der Hof abwechselnd unterworfen ist. Gewal¬
tige Truppenmassen sind , trotzdem die dortige Garnison au
uud für sich schon sehr stark ist und seit dem 22. Januar
noch erheblichen Zuwachs erhalten hat, nach Petersburg
herangezogen worden, da die Gärung dort in der Zunahme
begriffen ist. Für Sonntag waren Schreckenstaten des revo¬
lutionären Komitees geplant. Die Bevölkerung befand sich
in fieberhafter Erregung . Die auswärtigen Diplomaten
waren davor gewarnt worden, die Straßen zu betreten . Die
Meldung vou einer Katastrophe in Ostasien dürfte, wie man
aunimmt, gleich einem Funken im Pulverfasse wirken und
die Gärung zur Explosion bringen. Ueber ganz Petersburg
ist Militär in den Höfen verteilt. Gegen 200 Infanteristen
mit aufgepflaozteu Bajonetten , erschienen Plötzlich , wie aus
der Erde gestampft , als Arbeiter in die staatliche Patroueo-
fabrik einzudringen suchten, und zerstreuten die Exzedentev.

Eine Skandalaffäre ersten Ranges zieht die St . Louiser
Weltausstellung nach sich . Die Ausstellungsdirektion soll,
wie dem Berl . Tgbl . gemeldet wird, Grundbesitz und Bau¬
werke, vou denen der vierte Teil des Erlöses der Regierung
zustand, weit unter dem Werte verschleudert haben. Ins¬
besondere wurden einer Chicagoer Gesellschaft Objekte im
Werte von 8 Mill . Mk. für 180 000 Mk. übertragen . Die
bei der Ausschreibung auftretenden Mitbewerber waren



lediglich Scheinkonkurrenten . Außerdem wurden ihr noch
Grundstücke, die nicht ausgeschrieben waren , unbezahlt zu-
geschavzt. Die Gesellschaft selbst verdiente Millionen . Die

Bundesregierung ordnete eine strenge Untersuchung au.

Deutscher Meichstag.
Aertt « , 4 . März.

Etat des Reichsamts des Innern auch gestern. Abg.
Spahn (Ztr .) empfahl den Beschlußantrag seiner Partei zu
Gunsten einer Denkschrift über das Kartellwesen . Abg.
Mugdan (frs. Volksp .) stritt bei unserer heutigen Sozial¬
politik der Sozialdemokratie das Recht drr Existenz ab.
Das Verlangen der Arbeiter nach Zulassung zur Gewerbe-

aufficht sei berechtigt . Die Frauenarbeit müsse im Interesse
eines gesunden Nachwuchses beschränkt werden . Redner ging
dann auf die Mittelstandspolitik und auf die Stellung der

Aerzte zu den Krankenkasfeovorständeu ein . Abgeordneter
Lipinski (Soz .) trat ihm entgegen . Abg . Burkhardt (christl.-

soz .) wünschte Schiedsgerichte , die die Arbeiter bei Streitig¬
keiten mit den Unternehmern anrufen müßten . Dann wür¬
den viele Ausstäude vermieden.

Aertt « , 5 . März.
In der gestrigen Beratung des Antrags Auer

auf Errichtung eines Reichsarbeitsamts wird nach längerer
Geschäftsordnungsdebatte ein Antrag Trimborn angenommen,
den Antrag Auer der Regierung zur Berücksichtigung zu
überweisen . Es folgt die Beratung des Antrags Treuen-
fels (kous .), dea tz 833 des B .G .B ., der die Haftung des
Tierhalters regelt , dahin zu gestalten , daß die Haftung nicht
eintrilt , wenn der Tierhalter bei der Beaufsichtigung des
Tiers die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet , oder
wenn der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorgfalt
entstanden sein würde . Treuenfels begründet den Antrag
und sagt, die jetzige Regelung der Tierhaftung sei nur durch
einen Irrtum in das Gesetz gekommen. Lukas (ntl .) stimmt
der Tendenz des Antrags zu, er beantragt Verweisung an
eine 14gliedrige Kommission . Liebermanu von Souneuberg
(Antisemit) tritt ebenfalls für den Antrag ein. Schmidt-
Marburg stimmt ebenfalls dem Antrag zu . Gothein (frs.
Vgg .) hat große Bedenken gegen den Antrag . Stadthagen
(Soz .) spricht sich gegen den Antrag aus . Schließlich wird
nach einem Schlußwort des Antragstellers der Antrag an
eine Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen . Um 4 ^ 2
Uhr vertagt sich das Haus auf Montag 1 Uhr . Tages¬
ordnung : Etatsberatung des Reichsamts des Innern.

LandesnachrichLen.
* Akteusteig , 6 . März . Ein schreckliches Unglück er¬

eignete sich gestern früh V26 Uhr auf dem hiesigen Bahn¬
hof beim Zusammenstellen des Frühzuges . Der 42 Jahre
alte Weichenwärter Johs . Roth , von Ebhausen gebürtig,
stürzte beim rangieren infolge eines Anpralles so unglücklich
mit dem Kopfe an einen Wagen , daß er sofort tot war,
(der Hergang des Unglücksfalles ist noch nicht ganz auf¬
geklärt, da niemand zugegen war .) Der so tragisch aus dem
Leben Geschiedene war verheiratet und hinterläßt eine Witwe
mit 7 unmündigen Kindern . Allgemeine Teilnahme wendet
sich den so schwer betroffenen Hintcrbliebeneu zu.

-n . Aktevsteig , 6 . März . An mehreren Orten des Be¬
zirks wurden in letzter Woche von dem Judenmtssionar Pastor
Laub Borträge gehalten über die evangelische Bewegung
in Südrußland . Die Zahl der - Juden in Südrußland ist
eine große (etwa 10 Millionen ) . Aber es find nicht reiche,
wohlhabende Leute , wie meistens die Juden anderer Länder,
treiben auch nicht den Handel , sondern leben meist in sehr
einfachen, ja dürftigen Verhältnissen . Meistens sind sie
Kleinhandwerker , Taglöhner oder Gepäckträger in den
Städten und verdienen oft täglich nicht mehr als 5 Ko-

M L - s - frucht. A»
Der rechte Tadel hat mir still
Stets mehr als jedes Lob gefallen;
Dem , der das Hohe suchen will,
Dem ziemt die Demut wohl vor allen.

pekeu. Sie dürfen in Städten nur abgesondert von anderen
Leuten wohnen . Die russische niedere Bevölkerung , die häu¬
fig von griechisch-katholischen Priestern gegen sie verhetzt
werde , verfolge oft in unbarmherziger Weise die Juden . Diese
seien streng religiös , aber hängen noch zähe am alten jü¬
dischen Glauben . Da sich aber der Haß der streng grie¬
chisch-katholischen Russen auch gegen die dortigen evan¬

gelischen Christen richte, nähern sich ihnen die gleichfalls
verfolgten Inden und verlangen etwas zu erfahren aus dem
neuen Testament . Pastor Laub konnte berichten , daß
schon manche evangelische Gemeinde dort in Südrußland,
wo er in den letzten Jahren im Dienst der Judeumisfion

seine Sache ausgezeichnet machte . So verlief die Fastuachts-
unterhaltung bei Tanz und Spiel aufs schönste zur allge¬
meinen Befriedigung . — Wer nun bei dieser Veranstaltung
nicht sein konnte und Interesse an der Talsperre hat , kann
diese in den nächsten Tagen noch im Saale des . grünen
Baum " besichtigen.

-s - Altensteig , 6 . März . Das Museum Nagold veran¬
staltete gestern Sonntag nachmittag einen Ausflug hierher
zum Besuch der Schwestergesellschaft . Als Stelldichein war
der Gasthof zum „ grünen Baum " gewählt . Zahlreich er¬
schienen hiesige Museumsmitglieder und es entwickelte sich
eine recht gemütliche Unterhaltung , bei welcher die Tanzlust
ihre Rechnung fand und auch die SangeSlust nicht zu kurz
kam. Ueberaus schnell verstrichen die wenigen Stunden , zu
bald mußten sich die Gäste für den 7 Uhrzug rüsten . Hr.
Oberamtmann Ritter sprach vor dem Scheiden den herz¬
lichsten Dank für die freundliche Aufnahme aus und verband
damit den Wunsch , es möchte bald ein Gegenbesuch ausge¬
führt werden und die nachbarlichen Beziehungen zwischen
den 2 Städten Nagold und Altensteig sich immer herzlicher
gestalten . Daß auch der „ grüne See "

, der bildlich veran¬
schaulicht war , bald iu natura kommen und alle Hoffnungen,
die in ihn gesetzt werden , voll und ganz erfüllen möge , war
ebenfalls ein Wunsch unseres Bezirksvorstandes.

* Stuttgart , 4 . März . Der König ist nach nahezu
siebenwöchiger Abwesenheit heute nach 2 Uhr hier wieder
eingetroffen. Die Königin war ihrem Gemahl bis
Rottweil entgegengefahren . Das Königspaar wurde auf der
Fahrt in das Wilhelmspalais von der zahlreichen Meuge
lebhaft begrüßt.

* Stuttgart , 5 . März . Die feierliche Einweihung
des neuen Rathauses erfolgt voraussichtlich am
Samstag , den 1 . April . Die Stadtverwaltung wird au den
König eine Einladung zur Teilnahme am Weiheakt ergehen
lassen.

* Asm Aodevsee , 4 . März . Der sehr niedere Pegel¬
stand des Sees macht sich im Schiffahrtsbetrieb immer un¬
angenehmer fühlbar . Nachdem schon verschiedene Dampf-
schiffahrtsstationen infolge niederen Wasserstandes nicht mehr
angefahreu werden können , bietet , wie das Lindauer Tagbl.
meldet , das Anlegen in den größeren Häfen auch da und
dort schon Schwierigkeiten . Nach Lindau können z. B . nur
noch Dampfer mit geringem Tiefgang kommen . Sodann
müssen im Romanshorner Hafen auch an einigen Stellen
Ausbaggerungen durchgeführt werden , um das Auslaufen
der Schiffe auf Grund zu verhüten . Wenn nicht bald Föhn-
Wetter und Schneeschmelze eintritt , kann es noch dazu kom¬
men , daß die Fahrten nach verschiedenen Richtungen einge¬
stellt werden müssen.

* (Aerschiedenes .) In Stetten i. K . geriet der auf
seiner Wiese beschäftigte 72 Jahre alte Weiugärtner David
Schund infolge Fehltritts in den vorbeifließendeu Bach , wo
er ertrank . — Ja Herrenzimmern wollte der 10jährige
Sohn des Bauern Vivcenz Hirzel ein Pferd zur
Tränke führen , als es plötzlich scheute und durchging . Un¬
glücklicherweise hatte der Knabe die Kette um die Hand ge¬
wickelt , so daß er geschleift wurde und hiebei so furcht¬
bare Verletzungen erlitt , von welchen ihn nach einigen Stun¬
den der Tod erlöste.
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* Asm Sakrischen HSerkand , 3 . März . Ueber einen
interessanten Ochsenhanöel wird der „ Konst . Ztg . " aus
Weizen , A . Bonndorf , berichtet . Ein dortiger Landwirt ver¬
kaufte an einen Schweizer Händler einen fetten Ochsen nach
Lebendgewicht . Der Verkäufer wog den Ochsen iu Weizen
auf einer staatlich geprüften Wage . Da wog der Ochse
735 Kilo . In Stichlingen schlug der Verkäufer vor , den
Ochsen auf der Bahuhofswage zu wiegen , da wog er
660 Kilo . Der Verkäufer wurde durch diesen Unterschied
stutzig und ließ Len Ochsen auf der Schweizer Zollwage

L-
rr L

Ingendstürme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung .)
„ Wie man es nimmt . Gemordet habe ich nicht , auch

nicht gestohlen ; aber in Matroseuscheuken habe ich mich
rumgetriebeo , geraucht , getrunken und — gespielt . Na , wie

" " bei zugiug , das ist nichts für kleine Mädchen . Ich
sollte überhaupt den Mund halten , aber es tut einem wohl,
mal alles zu bekennen : es ist , als wische man den Schmutz
auch von der Seele .

"
Er legte Gabel und Messer hin . Sein Teller war leer.
„ Trotz allem, " begann er wieder , eine Falte zwischen

den Brauen , „ schlimmer als die Fuchtel deS Oberhauptes
habe ich nichts empfunden — nicht den Hunger , nicht die
Schande ! Eines Nachts nämlich zog mich ein Schutzmann
betrunken aus der Gasse und schleppte mich auf die Wache.
Das war noch in Hamburg . Später , in Berlin , wäre es
vielleicht nicht anders geworden , wenn ich Geld gehabt hätte.
Aber ich hatte kein Glück mehr bei den Karten , uud das
Hungern ging los . Ich sage Dir , ich kann darin was
leisten — Tage , Wochen , Monate lang nichts Warmes!
Da passierte die kleine Geschichte" . . .

„ Welche,, " fragte Doris atemlos . Ihr standen die
Haare zu Berge.

„ Eigentlich nichts Besonderes — bloß es machte mir
solchen Eindruck . Es war plötzlich wieder kalt geworden,
uud ich hatte die Nacht draußen kampiert . Da aiug ich in

die Wärmehalle . Mein Magen hing mir im Leibe wie em
ausgewaschener Sack . Ich sah die anderen was Warmes
trinken ; aber ich hatte keinen roten Pfennig — dafür einen
Hunger , einen Durst . . . Es drehte sich alles mit mir im
Kreise. Ich dachte : „ Jetzt fällst du um uud bist tot ! "

Aber irgend eine gute Seele gab mir was zu triuken . Mir
wurde wieder warm , und der Nebel wich vor meinen Augen.
Dann drückte mir jemand was in die Haud — 'ne blanke
Mark , ich sah ciu kleines Fräulein . Gott , wie schaute die
mich an mit ihren blauen Augen ! Es ging mir durch Mark
und Bein . So würde Muttie mich angesehen haben . . .
Erst wollte ich die Mark zum ewigen Angedenken aufbe¬
wahren ; aber draußen ging der Wolfshunger wieder los.
Ich kaufte mir beim Bäcker Brot . Das schmeckte, sage ich
dir ! Daun ließ ich mir in der Wärmehalle »och 'ne Taffe
Kaffe geben . . . Vor Bier und Schnaps kriegte ich einen
Ekel . Ich war wie behext" . . .

Er atmete tief auf , und Doris , der es kalt über den
Rücken lief , flüsterte:

„Nein , du darfst nicht wieder fort . Du bleibst zu
Hause . Draußen wirft du ja ein schlechter Mensch .

"
Bruno reckte seine Arme ; sein blasses , verhungertes

Gesicht bekam Farbe.
„Das war alles nur , weil ich eins vergessen hatte:

den Arbeitstrieb ! Wer in der Welt zurechtkommen will,
der muß arbeiten wollen . Ich hatte den Kopf voll ver¬
rückter Ideen und dachte Wunders , was für eine Größe ich
wäre , weil ich die Bänke des Gymnasiums gedrückt hätte.
Draußen sind mir die Augeu aufgegangen . Wenn ich nach¬
her Muttie gesehen habe , dann laß mich getrost ziehen ; dies¬
mal komme ich durch ; verlaßt euch drauf ! "

„Aber Vater — was wird Vater sagen ? "

Brunos Miene verfinsterte sich . „ Mit dem kann ich
erst wieder ein Wort reden , wenn ich ein anständiger Mensch
geworden bin . Sonst — weuu ich hier bliebe, wie ich jetzt

bin , was meinst Du wie er mich behandeln würde ! Und
mich ducken, mein Lebe» lang ducken, weil ich in meiner
Ueberspanntheit einer Ohrfeige halber von Hause fortblieb ?
Nee , Doris , das krieg' ich nicht fertig ; das würde einen
schlechter, Menschen aus mir machen ". . .

Auf dem Kirchturm schlug es halb zwölf . Iba war
auf dem Sofa iu der Krankenstube eingeschlafeu ; da kam
Doris , um sie abzulösen.

„ Matter hat ganz ruhig gelegen "
, flüsterte Jda müde.

„Desto besser. Nun geh Du nur uud lege Dich zu Bett ! "

„ Hast Du kein Kopfweh mehr ? "

Jda fröstelte , so abgespannt und schlafbedürftig war sie.
„ Ich bin ganz frisch"

, erwiderte Doris . „ Bleib Du
ruhig liegen , bis ich Dich morgen früh wecke.

"
.
"

„ Vergiß auch nicht , daß Muttie um zwei emnehmeu muß ! "

In ihrem Stübchen konnte Jda sich gerade noch aus¬
kleiden — sie hatte keine Augen mehr dafür , daß das Bett
ihrer Schwester unberührt stand.

Nach dem Gewitter und der Regeuuacht brach ein
klarer Morgen an . Wie eine große Seele öffnete sich der
Himmel in leuchtender Helle über der triefenden Erde . Die
Souue erhob ihr glühendes Haupt aus den Schatten der
Dämmerung . Ein flimmernder Strahl glitt " durch das
Krankenzimmer und blieb auf Frau Trautes weißen , ge¬
falteten Händen ruhen.

Schlief sie ? Träumte sie ? Ihr Antlitz war wie ver¬
klärt ; durch die geschlossenen Lider schimmerte eine stille,
selige Freude . Giug das alles von dem freundlichen
Sonnenstrahl aus?

Da schlug sie die Augen auf . War es schon Tag?
Sie sah doch noch immer den matten Schimmer der Nacht¬
lampe und in diesem das dunkle Haupt ihres Sohnes , wie
er au ihrem Bette kniete und ihr Kosenamen zuflüsterte.
Hatte sie nicht die Arme um ihn gelegt uud ihn tausend¬
mal gesegnet?
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Wiege », hier hatte er 710 Kilo. Sie gingen nun mit dem
Ochsen zur Wage von Drechsler Würth in Stichlingen,
auf dieser wog er 707 Kilo. Nach diesem Gewicht wurde
der Preis berechnet . Durch den Transport von einer Wage
zur andern kann der Gewichtsunterschied nicht entstanden
sein. Und doch sind alle 4 Wagen unter staatlicher
Kontrolle!

* Breslau, 4. März . Von den in der 2 . Soole des
Oskarschachtes der Hultschiner Steinkohlengrube gestern
durch Ei « stürzen eines Pfeilers dort «bgeschuittene«
14 Arbeiter « find, wie die „ Schles . Ztg.

" meldet, heute
früh nach Lllstündiger angestrengter Arbeit noch
« Mann lebend und 8 tot zu Tage gefördert
worden.

* Berlin , 4. März. Nach einer Meldung des Komman¬
deurs ist das Linienschiff „Charlotrenburg " gestern abend in
der Hatterriffpasfage (Samsö -Velt) fest gekommen. Es ist
Hilfe von Kiel unterwegs, um das Schiff wieder flott zu
machen . Dasselbe hat Havarien in mehreren Abteilungen
des Doppelbodens.

* Köln, 4 . März . Der „ Volksztg . " zufolge sind bei
den Bermuda -Insel « der Viermafter „ Charles Wilburn"
und das Segelschiff „ Quinabang" zusammengestoßen.
Von den Besatzungen sind 41 Man « ertrunken , da
beide Schiffe schnell sanken.

AusLänöifchss.
* Belersönrg , 4 . März . Sofort nach Bekanntwerden

des kaiserlichen Manifestes herrschte in der Hauptstadt ein
unbeschreiblicher Enthusiasmus . Den Zeitungsver¬
käufern wurden die Blätter förmlich aus der Hand gerissen
und allgemeiner Jubel empfing die frohe Botschaft. Ueber
das Zustandekommen des Manifestes verlautet, daß der Zar
den Minister des Innern gestern in aller Eile in den Palast
berufen ließ und ihm das kaiserliche Neskript vorgelesen habe.* Petersburg , 4. März. Die Blätter begrüßen das
kaiserliche Reskript freudig als ersten Schritt zur Erfüll¬
ung der sehnlichste« Wünsche des Volkes und geben
der Hoffnung Ausdruck , die Kunde von der Entschließung
deS Kaisers werde beruhigend auf die erregten Gemüter ein-
wirken und dem im ganzen Reiche ausgebrochenen Aufruhr
ein Ende machen.
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* Wetsrsönrg , 5 . März. Die russische Telegrophen-

Agentur meldet aus Mukden von heute : Seit dem frü¬
he« Morgen danert der Artilleriekamps westlich
von Mukden an . Die japanische« Linien dehne«

bis zn S Kilometer von Mukden parallel der
aus . Die japanischen Geschosse explodieren

etwa 4 Kilometer von den Kaisergräbern. Vorzugsweise
werden die ausgedehnten chinesischen Dörfer beschossen,
welche fast die einzigen Stützpunkte in dieser ausgedehnten
Ebene bildeten . De « gauzen Tag wetteiferten unsere
Feldbatterie » energisch mit den japauische« und
überschüttete» einander mit Shraprrells . Zeit¬
weise ist der ganze Horizont infolge der explo¬
dierten Shrapnslls von Rauchwolke« bedeckt. Das
Wetter ist klar.

js Wiutschrvang, ö . März . Reutermeldung. Der Fall von
Mukden wird hier als nahe bevorstehend angesehen . Gestern
gelang es Genera! Kogl, eine ans 4 Sotnien Kosakennnd
26 Geschützen bestehende Aivisto» aSzvschneiden , die nach
Mukden zurückzugelangen strebte . Er schlug sie und
zwang sie zum Rückzug nach Tielmg.

js London, 5 . März. Der Korrespondent des Reuterschen
Bureaus im Hauptquartier Kurokis meldet vom 4 . März:
Die Japaner unterhalten gegen die befestigten Stellungen
auf dem linken russische-: Flügel eins furchtbare Beschieß¬
ung mit schweren Belagerungsgeschützen . Es scheint uvmög-
lich, daß die Befestigungen den gewaltigen Geschossen lange

widerstehen können . Eine zweite Depesche desselben Korre¬
spondenten von gestern meldet : Die Japaner errangen
jenseits des Hnnho eine« bemerkenswerte « Sieg,
indem sie 2 kürzlich aus Europa eingetroffeue Divisionen
des 16. Korps in einzelnen Abteilungenschlugen . Bei
dem Kampf kam es zu großen Verlusten. Die
Japaner machten erhebliche Beute an Schießbedarf.

Zur Lage des Holzhandels.
* Karlsruhe , 4 . März.

Der Verein von Holzintereffcnten Südwestdeutschlands
hielt am 27 . v . M. im Saale des „ Hotels Germania " da¬
hier unter Vorsitz seines Präsidenten Hermann Himmelsbach-
Freiburg i. Br. seine 6 . ordentliche Generalversammlung
ab, welche von Mitgliedern aus fast allen Teilen des
Vereiusgebietes, besonders aus Baden , Württemberg, der
Pfalz, den Reichslanden und Hessen sehr gut beschickt war.

Nach der Begrüßungs - und Eröffnungsrede des Prä¬
sidenten des Vereins und den Erwiderungen der Vertreter
der geladenenKörperschaften und Vereine nahm derVereius-
sekretär Heinrich Hertzer -Freiburg das Wort zur Erstattung
des Jahresberichtes , durch welchen die Versammlung Kennt¬
nis erhielt über die vielseitige Tätigkeit, welche der Verein
im Laufe des Berichtsjahres in Verfolgung seiner Ziele zur
Wahrung seiner Interessen und Besserung seiner Verhält¬
nisse entfaltete . Im Mittelpunkte der Vereinstätigkeit stand
die Sammlung von Holzhandelsusavcen. Der Bericht-Er-
statter berichtete dann über die zufriedenstellende Tätigkeit
des Fachschtedsgerichtes . Als brsouders erfreulich sei zn
konstatieren gewesen, daß auch außerhalb des Vereins ste¬
hende streitende Parteien die Entscheidung des Schieds¬
gerichts anriefen. Die Tätigkeit des Vereins hinsichtlich
der Besserung des Verhältnisses zwischen Holzverbrauchern
und Forstverwaltungen war von Erfolg gekrönt, der in höchst
anerkennenswerten Erlassen der verschiedenen Forstverwal¬
tungen im Vereinsgebiet, besonders der badischen und würt-
tembergischen Forsioerwaltung zum Ausdruck kam. Das
Verständnis des staatlichen Waldbesttzers für die Aufgaben
des Vereins ist umsomehr zu begrüßen , als die Lage der
deutsche« Holzindustriellen durch die neuen Handelsverträge
mit Oesterreich -Ungarn , Rumänien und Rußland , hinsichtlich
der Einfuhr fremden Holzes und mit der Schweiz hinsicht¬
lich der Handelsbeziehungen nach diesem Lande wesentlich
verschärft wird. Auch in verkehrspolitischer Hinsicht hat
der Verein gewirkt . Er trat gegen die Doppelbesteuerung
deutscher Firmen in Oesterreich auf und hat Gelegenheit
gehabt, der berichterftattenden Verwaltung des Wagenaus-
schusses des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen ein
Gutachten über die Verladung von Hölzern mit unregel¬
mäßiger Lagerfläche zu erstatten . Dazu kommen die Be¬
strebungen hinsichtlich der günstigen Gestaltung von Eisea-
dahntarifea , die Petition des Vereins gegen die Schiffahrts-
«bgaben auf dem Rhein , der Abschluß ewes Vergünstigungs-
Vertrages mit einer Haftpflichtversicherung und einer Ma-
schineuversicherungsgesellschaft für seine Mitglieder, die von
ihm geleistete wertvolle Unterstützung seiner Angehörigen auf
dem Gebiete der Feuerversicherung, der gegenüber die Holz¬
industrie immer noch in einer sehr sck Wiengen Lage sich be¬
findet. Die Inanspruchnahme der Geschäftsstelle während
des Berichtsjahres durch Einholung von Auskünften, Gut¬
achten und Ratschlägen in wirtschaftlichen , rechtlichen und
fachtechuischen Fragen hat sich sehr belebt.

Boa weiterem besonderem Interesse ist aus den Ver¬
handlungen der vorliegende Entwurf der Kondifikation von
Usancen für den Südrvestdeutschen Holzhandel . Der über
diesen Punkt referierende Herr H . Fucvs -Karlsruhe , der
Vorsitzeude der Kommission , welche den Entwurf in zwei¬
jähriger Arbeit festgelegt hatte, zeichnete einleitend die Ge¬
schichte der Entwicklung des Holzhandels in den letzten
Jahrzehnten und zog daraus die Gesichtspunkte , welche für
die Aufstellung von Harrdelsgrbräuchen maßgebend sind.
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Wäre dies alles nur ein schöner Traum gewesen,
wie käme dann der Friede in ihre Brust, das große, neue
Vertrauen ? "

Auf dem Sofa, unter der Reisedecke , schlief Doris den
glücklichen Schlaf der Jagend.

„ Doris, mein liebes Kind ! "
Sie sprang sofort auf.
„ Bist Du schon wach, Muttie ? "
Frau Traute lächelte.
„ Sage, Kind ! War er wirklich hier , mein Bruno,

mein Nettester ? "
„ Ja , Muttie ! Es bleibt aber unser Geheimnis. Er

will uns schreiben, und — paß auf, Muttie , nun kommt er
durch ?"

7 . Kapitel.
Der Herbstwiod fegte über Berlin hin. Im Tiergarten

fielen die letzten Blätter . Wie müde Vögel, die sich von
der Lust treiben lassen , wirbelten sie auf und sanken zu
Boden — auch dort noch vom Winde gequält, als lägen
sie in den letzten Zuckungen und fänden doch nicht Ruhe
zum Sterben.

Die Charlottenburger Chaussee herauf sauste ein elek¬
trischer Wagen, dicht besetzt . Vor» stand ein langer , ältlicher
Herr , ei« Ausländer . Man merkte es, als er wiederholt
den Schaffner fragte:

„Bran—den—Lurger—Tor ? "
Stets mit demselben Fragezeichen , das dem Manne

ein kurzes „ Ja " abzwaug und den Nächststehenden ein Lächeln
entlockte.

Schließlich rief der Schaffner : „ Brandenburger Tor ",
und der Wagen hielt.

Wer aussteigen mußte, hastete voraus ; nur der Fremde
schien keine Eile zu haben, obgleich er sich den Hinaus-
Lräugendeu zuguterletzt anschloß . Seinen Reisekoffer in der

Hand , stieg er so steif binuoter, daß er fehltrat und binfiel.
In demselben Augenblick setzte der Wagen sich wieder in
Bewegung.

„ Halt, halt ! " schrien die Umstehenden.
Doch der unbeholfene Herr , der krampibaft cm seinem

Handkoffer sesthielt , wäre vielleicht doch uurer die Räder ge¬
kommen, wenn nicht ein junger Mensch , eine Hotelmütze auf
dem Kopf, hivzugespruuge« wäre und den Reisenden mitsamt
seinem Koffer aus dem Wege gerissen hätte.

Daun raste der Wagen davon , und der Schaffner
schimpfte auf das unachtsame Publikum — während der
Betreffende in aller Gemütsruhe den Schmutz von seinem
Beinkleide rieb und klopfte.

Die Leute hatten sich inzwischen verlaufen ; nur der
junge Mensch mit der Hotelmütze stand noch da, den Koffer
des Fremden in der Hand.

Dieser vollendete ohne Hast sein Reinigungswerk ; dann
musterte er neugierig den jungen Menschen.

Waren Sie es, das mir helft? auf — bslpsä up ? "
„ Iss 8ir ! " Und an feine Mütze fassend fügte rr deutsch

hinzu : „ Zn dienen , wein Herr !"
Der Fremde war angenehm überrascht, die Laute seiner

Hemmt zu hören.
„Do ^ou spsuk Luglisb, 8ir ?"
„ Nun , was man so in der Schule lernt , mein Herr;

aber ich verstehe es leidlich . „ Sie haben sich hoffentlich
nicht verletzt ? "

Ob uo — nicht vortb vbils ! Wollen sein gut ge¬
nug, jung Herr, zu rufen einen Cab ? "

„ Sie meinen eine Droschke ? "
„ Ich meinen , ^ss , 8ir ! "
Als er dann glücklich in der Droschke saß, seinen Hand¬

koffer neben sich , zog er aus der Brusttasche seine Karte.
„Hier, junges Herr ! . . . "

Nachdem am Tage vorher schon auf dem Wege einer Durch¬
beratung über die meisten Punkte eine Einigung geschaffen
war , blieb der Generalversammlung nur noch übrig, sich
über die ganze Vorlage im Plenum zu einigen . Das Re¬
sultat der längeren Beratung war die allgemeine Erkenntnis
von der Notwendigkeit des Bestehens von Handelsusancen
und die Annahme des Entwurfes , dessen Ausarbeitung mit
Rücksicht auf seine Bedeutung für das Holzgeschäft nicht
nur in der Tätigkeit des Vereins, sondern auch in der Ge¬
schichte des südwestdeutschen Holzhandels einen bedeutungs¬
vollen Markstein bilden und eine Errungenschaft darstellen
wird, welche bisher der ganze deutsche Holzhandel nicht
aufzuweiseu hat.

Die Frage der Besserung der Verhältnisse des Holz-
geschästes , die infolge des fortgesetzten Steigeus der Roh¬
holzpreise und der andererseits immer schwieriger werdenden
Absatzgelegenheit sich stetig ungünstiger gestalte », durch
Schaffung eines richtigen Verhältnisses zwischen Ein - und
Verkauf, stand in Punkt 8 aus der Tagesordnung der Ver¬
sammlung. Herr Bauunternehmer Stadler-Freiburg i. B.
glaubt das Mittel zur Besserung in der Bereinigung von
Käufern in Form von Genossenschaften finden zu dürfen
und macht entsprechende Vorschläge. Die sich anschließende,
mit Rücksicht ans die vorgeschrittene Zeit nur kurze Er¬
örterung der Frage zeigt die Notwendigkeit einer Besserung,
bringt aber bezüglich der Form noch keine Klarheit, so daß
es der Verein einer späterenZeit Vorbehalten will, hierüber
Beschluß zu fassen . Zu dem Gegenstände ergriff auch Herr
Oberforstrat Schweickhard -Karlsruhe vom Standpunkte der
Forstverwaltung das Wort , indem er aussührte , daß es
durchaus nicht deren Absicht wäre, die Rohholzpreffe un¬
gebührlich in die Höhe zu schrauben , daß sie vielmehrnichts
weiteres verlange, als daß diese Preise sich auf einer mitt¬
leren Linie bewegen , bei welcher die beiderseitigen Interessen
gewahrt bleiben und beide Teile ihre Rechnung finden, und
daß die Forst - und Domänendirektion Mitteilungen des
Vereins über die Handelskonjunktureu und die Marktlage
jederzeit mit Interesse entgegen « ehmen werde.

! Söll Kali zur Wiesenviingnng gegeben werde « ?
Wenn der Bauer seine Wiesen düngen will, so greift

er vielfach zum Stallmist . Ist das richtig ? Nein, denn
der Stallmist gehört aus den Acker , der ihn besser ausnutzt.
Der Landwirt nun , der schon von den Vorteilen des Kunst¬
düngers gehört hat, kauft Thomasmehl oder Superphosphat,
weil ihm gesagt wurde, daß dadurch die Heuerntenbesser würden.
Ist das richtig ! Ja , denn die Pposphorsäure ist ein wichtiger
Pflanzenuährstoff, durch de« oft eine Steigerung der Ernten
erreicht wird . In jetziger Zeit darf sich aber der Landwirt
nicht mit einer Steigerung seiner Ermen zufrieden geben,
sondern er muß so handeln , daß ihm Acker und Wiesen die
höchstmöglichen Ernten liefern . Und das ist mit Phosphor-
säuredüngung allein nicht möglich . Dieselbe muß ergänzt
werden durch kalihaltiqe Düngemittel. Die Kalisalze be¬
fördern vor allem dre Entwicklung der Klee- und Wicken-
arren ; dadurch wird das Heu schmackhafter und nahrhafter
und wird infolgedessen vom Vieh lieber und reichlicher ge¬
fressen. Herr Hack zu Kreuz O .-A. Saulgau erntete mit
zwei Schnitten von der ungedüngten Fläche seiner Wiese
6680 KZ Heu pro bu. Durch eine Gabe von 800 Tho¬
masmehl steigerleer den Ertrag um 1870 kg, sodaßiym . deu

! zu 6 Mark gerechnet , nach Abzug der Düngekoften ein
! Gewinn von 80 Mar ! blieb . Gewiß ein guter Erfolg ! Einer
! dritten Parzelle gab er außer dem Thomasmehl noch 1600
! kg Kaimt und erhielt hier 4920 Kg Heu mehr als auf der
; uuc «düngten Fläche. Nach Abzug der Düngekoftenbedeutet
! das einen Reingewinn von 219 Mark . Ziehen wir den
j durch Thomasmehl erhaltenen Gewinn von 80 Mark ab,
j so bleibt ein Ueberschuß von 139 Mark . Bei Wiesen , die
^ iu guter Kraft stehen, dürste im Allgemeinen eine Gabe von
^ 800 kg Kaiuit ausreichend sein.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Laut Altensteig.

„ Pardon , mein Herr !" stammelte der junge Mensch
in höchster Verlegenheit. Ich bin nur Bediensteterin Metropol . "

„Tut nix . Ick werden sein froh, to bs ok ssr-
vios to ^ou.

"
„ Mr. James Walker, London" stand auf der Karte.
„ Kennen mein Firma nicht ? Große rusnukuotor̂ in

Eisen. Großes Geschäft auch mit Osrwau^. Allzeit mit
neue Erfindung .

"
Im Kopfe des jungen Menschen wälzt- sich ein Ein¬

fall ; man sah es seinen blitzenden Augen an.
„ 4 bsg 7vur xuräou 8ir !" sagte er, seine Mütze

ziehend . „ Brauchen Sie nicht Arbeiter in Ihrer Fabrik
oder einen Schreiber ? Ich möchte gern nach England .

"
„ H,1Irigbt . Kömmen zu mir für besprechen . Ick wohnen

im Hotel Bristol . Können mich heute abend nach dem Din¬
ner spreken. Acht Uhr about. "

Als Mr. Walter sich den Abend zu Tisch setzte, dachte
er nicht mehr an seinen kleinen Unfall auf der Charlotteo-
burger Chaussee . Er hatte inzwischen bei einem Geschäfts¬
freunde seine größte deutsche Konkurrentin, die Firma Stamer
u . Boz, kennen gelernt. Die ging ihm noch im Kopf herum,als der Kellner ihm meldete , daß ein junger Mensch ihn
zu sprechen wünsche.

„ Lttlrigbt. Führen auf mein Zimmer und 2 Tassen
Mocca mit Zigarren . Ick kennen junges Herr .

"
(Fortsetzung folgt.)

* (Im Eifer .) Bekannter : „ Also eine von Ihren
Töchtern hat sich im Bade verlobt ; welche denn ? " —
Hausherr : „ Ja , da muß ich erst den Brief noch einmal
durchlesen ; einstweilen habe ich nur rasch meine Einwillig¬
ung hintelegraphiert.

* (Aus dem juristischen Examen .) „ Herr Kan¬
didat, was verstehen Sie unter idealer Konkurrenz? " —
„ Wenn ein Konkurrent dem anderen Kunden zuweist .

"



Berireck.

Am Mittwoch, den 8 . März d. I.
nachmittags 3 Uhr

werden auf dem Hof Rohkücken verkauft:
18 Stück Birnbaumstämme 1,4—2,5 m lang,
23 Stück Apselbaumstämme 1,4—2,6 m laug,
4 StückRuhbanmstämme 2,2—3 .3 m lang,
2 StückKirschbanmstämme 1 .4—2 .3 w laug,

12 Rm. Brennholz und 14 Reislose hievon.
Kreih. Rentamt.

Berneck.
Die Kreih . von Gültlingen 'sche Gutsherrschaft verkauft

ans Thann Abt . Räne folgendes aufbereitete
Nadelftammholz : fMtm md Tamcii)

Lang- nnd Sägholz : 273 Stück mit 36V Ast« , und zwar

Klasse.

Langholz
Sägholz

I.
St . ! Fm.

27,25
2,91

DaS Holz w

ll.
St . ! Fm.

III.
St . Fm.

95.54
4,35

107

IV.
St . Fm.
77 50,36

V.
St . Fm.
12 9,26

Summe.

289 .98
9 .52

107,57
2,26

rd an Ort und Stelle durch den K . Forstwart Dürr
m Berueck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen find die staatlichen.
Gebote wollen , in ganzen und Vi« Prozenten der 1905er Taxpreise aus-
gedrückt, auk das ganze Quantum in einem LoS (Lang- uvd Sägholz,
Normal ' und Ausschuß ) wohlverschlossen und mit der Aufschrift versehen :
. Gebot auf Stammholz ' bis

Samstag , 11. März d. K , NchMittagg3 W
au Freiherr « Karl von Gültlingen in Stuttgart , hauptpost-
lagerud eingereicht werden.

M . Entfernung des Schlags von Station Berueck ca. 3 irw.

Attenfteig Stadt.
Verkauf vo« aufkerritetrm

Kadrlstammhoh im Wege des
schriftlichen Ansstreichs (Submission)

aus den Stadtwaldungen Hafnerwald Abt . 1
Hirfchgrabev, Geiseltann Abt. 2 Gselig , Brand¬
halde Abt . 1 Untere Brandhalde:

828 Stück Radelftammholz (meistens
Fichten ) mit 573,34 Fm . und zwar
Langholz:

50,51 Fm . I . Kl. , 102,37 Fm . II . Kl ., 209,79 Fm . III . Kl . ,
176,2 Fm . IV. Kl .. 28,22 Fm . V . Kl . Sägholz : 1,70 Fm . I . Kl.
2 .21 Fm . II . Kl. und 2,02 Fm . III . Kl.
Angebote auf dieeinzelne « Lose in Prozenten der Revierpreise

find schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift » Gebot auf Stammholz"
bis spätestens

Samstag , de« 11. März d. I.
nachmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzuretchen , woselbst nachmittags
3 Uhr die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen
können.

Berkaufsbedingungen, Auszüge und Losverzeichnisse können von der
städt. Forstoerwaltuug bezogen werden.

Die Entfernung der Schläge vo» der Bahnstation
Altensteig beträgt 1—3 Kilometer.

Den 6 . März 1905.
Stadtschulth . Amt:

Welker.

Forstbezirk Altensteig

Untz- und
Krermhotx-
Uerkanf.

AmDonnerstag den 4 . März
vorm. 10 Uhr

im Rößle in Spielberg aus
Staatswald Schornzhardt Abt. Klei¬
nemiß : Rm. 1 Spälter I Kl., 53
Spälter II Kl., 11 Scheiter, 4 Prü¬
gel, 59 Anbruch 868 Rm. Reis nnd
Schlagraum.

K . Jorstamt UfalzgrafenweÜer.

Stammholz-
Verkauf.

Donnerstag 9 . März 1905
10 Uhr

im . Adler" zuPfalzgrasenweiler
aus Abt. 157 Musbacherweg 126
Stück Langholz mit 16 Fm . III u.
23 IV Klasse , sowie 70 Baustangen
la . Klasse (auf Nachsuchen .)
K . JorstamtAfatzgraskuweiler.

langen-
Jerkauf.

Donnerstag 16. März 1905
lv Uhr

im Rathaus zu Psalzgrasenwei-
ler aus 9 Bord. u . 10Ht. Schnaz-
perle, 22 Waldwies , 45 Ob . Buch¬
miß , 66 Unt. Sommerfelle, 80 Unt.
Waldbuckel , 93 Uut. Grenzsträßle,
100 Sägbühl, 117 Ht. Stutzhalde,
123 Bord . Jgelsbergermiß und 130
Brückle:
a.) Aanstange « sichte « : I» 1120 . Ib

1265 , ll 919 , III
286
tanne« : la 171,
Ib 512 , II 601.
III 532.

b .) KagstLvge » sichte« : I 211 , II
1000 , III 997,
tanne« : II 221,
III 1075 ;

0 .) Kopfenstangen sichten : I 644
u. II 714 (Abt.
22, 45 130)
tanne« : I 714,
11 2396;
gemischt : IV 3475,
V 6460;

ä .) Hlebsieckru : I u . II 21245 u.
Hiohne»8e«kea 6130.

Losverzeichnisfe unentgeltlich vom
Forstamt erhältlich.

ir
Altensteig . L

Zur bevorstehende » Saison haben wir unser M

Hut - k ANttzenlagevZ
in schönster Auswahl nach den modernste « Kassone « D
und Farbe « ausgestattet und empfehlen d

Seidenhüte , Haarfilzhüte. «
Wollftlzhüte, für Hem», Koadcn t

besonders aber schöne

Konsirmandenhüte
zu den billigste « Preise « .

Sodann:
INlNt»«« aller Art

besonders LE " Frühjahrs - und Sommermützc« , in den
neueste « Dessins für Herren und Knabe« zu ebenfalls

^ billige « Preise » .
G Gebrüder Walz
S Hut - und MÄtzengeschäst.

O laS .tSiD .SrvL 'ÜäSSL
W halten stets auf Lager

die Obigen.

r

GSSSSSSi

» lte - ft-i,

Brigholz- uud
Reisverkauf

am Samstag , den ll . Marz d. I.
nachmittags 4 Ahr

auf hiesigem Rathaus aus Stadt-
Wald Brandhalde Abt. 1 :

5 Rm . Papierprügel
13 „ tann . Anbruch

240 „ Reis auf Hansen
3 Lose Schlagraum

Den 6 . März 1905.
Stadtschulth -Amt:

Welker.

A l t e n st e i g.

Ni W
werden gegen doppelte Sicherheit
aufzunehmen gesucht.
Von wem — sagt

die Red. d . Bl.
A l t e n st e i g.

Ein größeres Quantum mehl¬
reiche

ZpkWrlchl
hat zu verkaufen

Ehr . Vetter , Schlosser.

Spielberg.
Hslz -Verknnf.

Am Samstag , den 11. März, «chm. 2
kommen auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:

Langholz : I., II ., III ., IV ., V. Kl . ; Sägholz : I., II., III . Kl
Zusammen in Fm. :

150 Stück 1,83, 30,44 , 37,53 33,63 , 6,25 ; 0.56 , 0,18.
Zus . 110,62 Fm.

Kanfsliebhaber sind eingeladeu.
Der Gemei «derat.

Altensteig , den 6 . März 1905.

Tsder -Anzeige.
Tieferschüttert machen wir die schmerzliche

Aozeige, daß unser treubesorgter Gatte , Vater,
Sohn Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Johannes Kokst
Weichenwärter

Sonntag morgen 5 */z Uhr durch einen schweren
Unglücksfall unerwartet schnell im Alter von
42 Jahren 3 Monaten io die Ewigkeit abge¬
rufen wurde.

Um stille Teilnahme bittet
die tiefbetrübte Gattin:

Maria Roth , aeb. Dittus
mit ihren 7 Kindern.

Die Beerdigung findetDienstag mittag 2 Ahr in Köhanseu
statt.

Altensteig

Danksagung.
Für die überaus herzliche und wohl¬

tuende Teilnahme , welche ich bei dem so
schnellen Hinscheiden mein er geliebten un¬
vergeßlichen Gattin

Marie Kolmbach
erfahren durfte, für die Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte und dir vielen Blnmen-
spendcn sagt herzlichen Dank im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte:
M . Aalnibach

Schreiner

Gesucht
wird zum sofortigen Eintritt ein

Mäeben
das auch melken kann ; Monats¬
loh » Mk . 20 25.

Gasthos z. gold . Rotz
Wildbad.

Ettmannsweiler.
Unterzeichneter verkauft am

Donnerstag , den 9 . d . M.
seine bei der Reumühle gelegene

nachm. 2 Il -r in der Hlenmuhke.
Jakob « ühler , Schmied.

A l t e n st e i g.
KWen Dienstag

find im „Hirsch " schöne große

KckrHmink

l t e n st e i g.

kirre mne Serie
LasiMa-

Lattea
der beliebten

Bilder aus dem
Volksleben des
Schwarzwaldes

ist soeben eingetroffen und empfiehltdie

W Rieker scheBuch- und
Schreibwarenhandlnng

L . Lank.

_ seil
Zahlbar bis Martini.

Altensteig.
Kine

Taschenuhr
samt Kette ging gestern abend vom
„grünen Baum " bis zum . Hirsch"

ne <r1s<re«
Der redliche Finder wird gebeten,

dieselbe gegen Belohnung abzugeben
in der Red. d . Bl.

Hochdorf.
Eine hochträchtige junge

Ruh
hat zu verkaufen

Joh Adam Wurster

Wechsel
Formulare

empfiehlt die
W. Rieker'scheBuchhandlung.
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